


Münsterländer machten Aroße Augen: Guck doch mal, da kommt ein Cowboy-heck

Susi-Hafermotor schaukelte sachte dahin
Planwagentramper kamen planmäßig zurück / Der Vorposten fuhr auf einem Klapprad

Von Rainer Wieschen
Wattenscheid. Der .Western-Treck "

aus WattensCheid ist wieder wohlbehal-
ten heim an den Hellweg gezuckelt. Wie
die WESTFALISCHE RUNDSCHAU be-
reits berichtete, hatte eine Handvoll jun-
ger Leute der evangelischen Kirchenge-
meinde einen tollen Urlaubsplan: .Wir
ziehen wie dereinst das fahrende Volk
mit Pferd und Wagen durchs Münster-
land!" — Nach den anfänglichen Schwie-
rigkeiten (erst war kein Pferd zu krie-
gen, und als es da war, wollte es aus
Sturheit den Wagen nicht ziehen) machte
sich die Truppe unter Führung von

.jugendleiter Robert Lux (24) auf die
Räder.

Die Leute allerorts am Wegesrdnd be-
kamen Augen, als habe sich ein Fahr-
zeug aus einer Planwagen-karawane in
.Bonanza" selbständig gemacht. Robert
Lux: .Die meisten standen starr vor
Staunen. Ein paarmal hat man uns sogar
angehalten und ausgefragt. Viele sagten
aber auch: ,Das ist schöner als mit dem
Auto!'"

Die jungen Leute mitsamt ihrem Zieh-
pferühen .Susi" (7) hatten ein gutes
Tempo am Leibe. Innerhalb von zwei
Wochen schafften sie den .Zickzackkurs"

Wattenscheid, Kirchellen, Gahlen, Erle
i. W., Raesfeld, Borken, Heiden, Groß-
ieken, K leinreken, Lavesum, Roxel, Mün-
ster, Sythen, Lüdinghausen, Haltern,
Recklinghausen, Marl, Gelsenkirchen,
Wattenscheid,

Die nötige Mütze Schlaf holte man
sich in Zelten neben dem Pferdewagen
bei Mutter Grün: ,Die Landwirte waren
durchweg freundlich und haben uns auf
ihrem Grund und Boden Quartier ge-
währt!" Nur in Sythen ging es formeller
zu: Dort war für die .Landfahrer" eine
dmtliche Aufenthaltsgenehmigung nötig.

~ -
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"' Ein KÖnig|diäG}ii, ,in Pferd!
jugendgruppe hat einen Wagen I Bauern geben kein Roß ab

Von Rainer Wieschen

Wattenscheid. Es ist zum Mäusemel-
ken! Soll die supertolle Urlaubsidee
einiger unternehmungslustiger junger
Leute daran scheitern, daß sie in ganz
Wattenscheid und Umgebung kein einzi-
ges Zugpferd auftreiben können?

Seit Wochen fiebert die junge Ge-
meinde der evangelischen Kirchenge-
meinde Wattenscheid dem Augustanfang
entgegen. Ein paar jugendliche zimmern
in jeder freien Minute an einem Plan-
wagen herum, mit dem man dann — acht
Mann hoch — 14 Tage lang wie weiland
das fahrende Volk durchs Münsterland
kutschiCren will.

Klar, daß solä ein riätfges Zigeuner-
leben von den 14- bis 17jährigen mit
wahrer Wonne herbeigewünscht wird.
Doch jetzt sud]t Jugendsekretär Robert
Lux (24) wie eine Stecknadel ein geeig-

netes Pferd für den Urlaubswagen: ,,Wir
hdbe.n erst einmal die Landwirte in Wat-
tenscheid, Bochum und Gelsenkirchen
angebohrt. Die meisten hielten unseren
Plan für illusorisch und haben gelacht.
Einer riet uns sogar: ,Fahrt doch lieber
mit 'nem Trecker!' Auch bei den Pferde-
händlern war nichts zu machen. Die neh-
men 1600 DM für einen Klepper!"

Die jungen Leute wollen sich den
Hotteinax jedoch nur für den Urlaub
,,pumpen": ,,Gegen Bezahlung natürlich!"

Auch mit der Pflege und Fütterung
des Tieres können sich die Jungen nicht
vergaloppieren: ,,Vier von uns sollten
sich noch beim Reit- und Fahrverein den
letzten Schliff holen, wie man mit so
einem Pferd umzugehen hat!"

Bis dahin aber müssen sich die Reise-
lustigen weiter fragen: ,,Hat niemand
ein braves ,mittelschweres' Zugpferd für
uns?"
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Robert Lux fragt

WER SOLLDAS
ALLES BEZAHLEN?

Steilhaus braucht175 000 dm pro jahr
Zum Thema jugendzentrum äußerte sich in dieser Woche

auch Robert Lux in einem Gespräch mit der WAZ-jugend-
redaktton. Er leitet die Jugendarbeit im Ludwig-Steil-Haus, das
Ja (die WALZ berichtete bereits darüber) zu einem Haus der
offenen Tür ausgebaut werden soll. Ach freue mich, daß die
Falken so viel Geld haben, daß sie ein so großes eigenes Ju-
gendzentrum errichten können. So scheint es Jedenfalls, Ich
glaube nur nicht so ganz daran. Mir stellt sich die Frage, wer
soll ein derartig großes Jugendzentrum bezahlen?"

Und weiter: Für ein Jugend-
zentrum in der Riciiard-Wag-
ner-Schule muß man min-
destens mit den gleichen fi-
nanziellen Aufwendungen rech-
nen, wie wir sie für unser
Ludwig-Steil-Haus brauchen."

Die Gesamtkosten für das
Ludwig-Steil-Haus belaufen
sich in einem jahr auf 175000
Mark, Davon 'sind 107 000 Mark
allein für Personal nötig, Hin-
zu kommen noch 34 500 Mark
für die Instandhaltung und
5400 Mark Verwaltungskosten.

.Diese Summen müwen erst
einmal aufgebracht werden",
erklärt Lux. Er empfiehlt daher,
die Jugendheime Watten-
scheids und ihre Nutzung zu
überprüfen, da sie ja auch
leicht und billiger in Häuser
der offenen Tür umgewandelt
werden könnten. .Das für der-
artige Häuser ein großer Be-
darf ist, sehen wir ja bei uns,
da das Ludwig-Steil-Haus in
der Woche eine Besucherfre-
quenz von 1600 jugendlichen
hat." FWS



jetzt 500 im Haus
der offenen Tür

jugendofleger Lux: Das sollte Schule machen
Das einzige Wattenscheider grüßen. Es handelt sich um

Jugendheim mit ,,offener Tür", Patricia Tum, johannestraße 15.
das Ludwig-Steil-Haus, konnte jugendpfleger Lux zur Ju-
In der vergangenen Woche das gendiedaktion: ,,Dafür, daß wir
$00. Mitglied im Club 72 be- erst Ende Mai gestartet sind, ist

17 bis 19 Uhr und donnerstags
von 15 bis 17 Uhr.

AI3 Programm wird angebo-
ten' Diskothek mit selbstge-
wählten jockeys, Tanz, Wett-
spielen, Quiz und vielen Dis-
kussionen über alle Themen.
Außerdem werden Filme ge-
zeigt.

Lux: ,,Es ware gut, wenn im
nächsten jugendetat mehr Geld
für diese Dinge eingesetzt wür-
den."

Flotte Rhythmen sind besonders beliebt bei den jugendlichen
im Ludwig-Steil-Haus.
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Ein Hort derjugend
1000 jmendliche m Woche - Flilfetut ietztnot

ln der letzten Zeit wird das Problem der mangelnden Freizeit-
räume für Jugendliche in der Offentllchkeft stark diskutiert.
Fragt man sich nach den Gründen, so bekommt man am ehesten
eine Antwort, wenn man einen Blick ln den Jugendhaushalts-
plan der Stadt wirft. Dann muß man feststellen, daß zwar die
Jugendverbandsarbeit mitfinanziert wird, jedoch für offene Ju-
gendarbeit nur bescheidene Mittel zur Verfügung gestellt wer-
den. Zu dieser Ansicht kann man kommen, wenn man das Ar-
beitspapier über die offene Jugendarbeit im Ludwig-Steil-Haus
liest.

Dort steht für die Jugend
eine Diskothek, eine Spielhalle
und Spielräume für Tischten-
nis, Billard, Kicker, ein Werk-
raum, ein Tonstudio, eine Tee-
küche und ein Fotolabor, so-
wie Aufenthaltsräume und drei
Säle zur Verfügung. In diesen
Räumlichkeiten können ju-
gendliche ihre Freizeit den
Wünschen entsprechend gestal-
ten. Altersgruppen von 11—17
Jahre finden ein auf ihr Alter
abgestelltes Programm, das
auch Kurse und Arbeitsgruppen
bietet. Geleitet und beaufsich-

tigt wird das Ganze von Ro-
bert Lux und anderen Fach-
kräften.

Bei einer Besucherfrequenz
von 1000 jugendlichen pro
Woche entstehen für den Trä-
ger, die evangelische Kirche,
immense Kosten (1972 waren
es 102 160 DM). Mit 1500 DM
aus dem Jugendetat wird die
Arbeit im Ludwig-Steil-Haus
unterstützt. Am Mittwoch wird
dem Wohlfahrtsausschuß die-
ses Papier vorgelegt. Man darf
auf Entscheidungen hoffen.



Bitte um Zuschüsse: Pastor Pfarrer Neuhoff, Vorsitzen-
Neuhoff dei des Presbyteriums: ,,Die

Erweiterung von qualifizierten
Angeboten für die Jugend er-
weist sich als notwendig und
erfordert zusätzlich Personal."

In einem Schreiben an Ober-
bürgermeister Schwirtz bittet
Neuhoff für das Jahr 1973 um
eine kommunale Bezuschus-
sung für zwei hauptamtliche
Mitarbeiter und das Team in
Höhe von 65 000 DM.

Neuhoff weiter: ,,Wir bitten
um eine Beteiligung der Stadt
Wattenscheid an der Finanz-
last .der ,offenen Jugendarbeit'
und halten diese Bitte ange-

sichts der Notwendigkeit -eines
Hauses der ,Offenen Tür' in
unserer Stadt gerechtfertigt."

Die Kirchengemeinde hat I
gleichzeitig ein vorläufiges S
Arbeitspapier erarbeitet, das
auch die WAZ angefordert
hat. Das Papier informiert u.
a. über die Mitarbeitersitua-
tion. Neben dem hauptamtli-
chen Leiter und zwei weiteren
ganztägigen Mitarbeitern wird
die Arbeit von nebenamtlichen .
Mitarbeitern (I Psychologe,
ein Sozialarbeiter, drei Sozial-
arbeiter-Studenten) und 40
ehrenam'tlichen Mitarbeitern
bewältigt.. Die Personalkosten
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' CDU-Fraktion läßt '
HOT nicht hängen

Freigabe von mindestens 20 000 DM betreiben
Die CDU-Fraktion wird sich auch nach den letzten Ergebnis-

sen in den Ausschüssen nach eingehender Diskussion hinter
das Anliegen der HOT-Ludwig-Steil-Haus stellen und den Trä-
ger .Evangelische Kirchengemeinden" nicht hängen lassen.

Die CDU beantragt, soviel
Mittel wie heute möglich zu
entsperren und den gesamten
Finanzspielraum voll auszu-
schöpfen. Die CDU-Fraktion
will die Freigabe von sofort
mindestens 20 000 DM betrei-
ben, selbst wenn noch offene
Fragen, die einer Klärung be-
dürfen, wie z. B. der umstritte-
ne Personaleinsatz, offenblei-
ben.

Sollte 1973 im Rahmen der
Richtlinien die von der CDU

zuerst .unterstützte Antrags-
summe im Haushaltsplan von
65 000 DM nicht erTüllt werden
können, wird in Erwägung ge-
zogen, einen Betrag von 16 000
DM außerhalb der RichtliiQjy
als einmalige außerordentliche
Beihilfe als Einrichtungszu-
schuß bereitzustellen.

Auf jeden Fall wird die CDU
die erfordetrljche Sofortfreigabe
weiterer Mittel zur Lösung der
HOT-NOt vorantreiben.





Übersetzungen von

,Stones'-Titel und

Gruppentherapeutik
Diplom-Psychologe Cooper mußte Initiative ergreifen

Mit modischem Haarschnitt und le-
gerer Kleidung wirkt er wie ein
Besucher des Ludwig-Steil-Hau8es,
dodi, Charles Cooper (27) ist ame-
rikanisdier Diplom-Psychologe und
Honorarmitarbeiter des Hauses der
Offenen Tür.

Seit einem Jahr widmet sich der
1,70 Meter große Amerikaner
den Wattenscheider jugendlichen.
,,Nach diesem jahr kann ich sagen,
daß ich das Vertrauen der Jugend-
lidien gewonnen habe", sagt Coo-
per mit starkem amerikanischen
Akzent und dem typischen Chfka-
go-Slang, ,,sie mußten erst lernen,
mich zu akzeptieren." Diese Zelt
bedeutete harte Arbeit für Charles
Cooper, der sich mit vielen Jugend-
lichen in Einzelgesprächen befaßte.
,,Die jugendlichen brauchen einen
Menschen, der zwisChen dem ,noCh
jugendlich' und ,schon erwachsen'

'tc'ht". schilc.c'rt ('hiirlc'> clic' l'rn-
blcinc' >c'inc'r K|i('l)|('|). 1)Q)('l) nicht
iminc'r walten ('1iark'· l|l)(i cli,
.](|K('|)(lll('l)('l) ,u|()|;4' l'|nl)]('n)('

...\1,j))(l)n],l] \\c·lcjc ich lil)1 1;,it K('-

lr:ixt. \\'('1)|) ('a (,i)) (;1)(·1'·('1,L|i)4('|)

\'(p|1 .Ro!]inc Sloncs-Titcl qt'ht.
clic ic'ii ;j|q \\"i'>('i)('('i)l('l' ,\ni"rikanc:'

natürlich übersetzen kann. Oder ia
spiele mit den jungen und Mädchen
Gesellschaftsspiele. In den crstm
Wochen mußte ich die Initiative er-
greifen, jetzt sind es die jugendli-
chen."

Warum arbeitet der Diplom-
Psychologe im Ludwig-Steil-Haus?
,,Die Art der Arbeit unter Robert
Lux befürworte ich in jeder Weise".
lobt Charles, ,,die Jugendlichen sind
keinen Zwängen unterworfen, müs-
sen sich aber in gewisse Grenzen L
einordnen. Trotzdem nutzen sie die \
Freiheit, die ihnen bleibt, nicht aus. F
Das bedeutet. im Vergleich zu an- _
deren HOT-Häusern, einen großen
Fortschritt Oft trifft man in Häu- '
sem der Offenen Tür randalieren-
de Halbstarke und beschädigte Ein-
richtungen an."

Charles Cooper hat für die Zu-
kunft nur einen Plan. Er will im
Ludwig-Stetl-Haus gruppenthera-
peutische Stunden veranstalten. Die
geplante Gruppe sol] etwa zwölf
Personen umfassen. ,,Interesse ist
bei den jugendliChen vorhanden",
hofft Charles, .,sie werden lernen,
anderen Menschen gegenüber die
Meinung zu sagen und diese richtj3
zu formulieren. Diese Sicherheit
fehlt vielen jungen Menschen."
Doch beeinflussen oder manipulie-
ren will Cooper weder in politi-
schen noch in religiösen Fragen.
Wie lange Charles im Ludwig-Steil-
Haus arbeiten wird, weiß er nicht:
.,Solange die Finanzen des Hauses
es erlauben. Denn ehrenamtlich zu
arbeiten, kann ich mir wegen mei-
ner persönlichen finanziellen Lage
nicht erlauben." Vo.



35 05
.

Nr. 35 I Samstag, !0. Februar 1973 VNAY

Fürdie jugend:

TANZ FRANZ
Gastspiel am 17.Februar im Steil-Haus

Es gibt wieder eine Attraktion für die Wattenscheider Ju-
gendlichen: Franz de Byl und Helke Gottlieb spielen am kom-
menden Samstag, dem 17. Februar, im Ludwig-Stefl-Haus. Die
beiden werden vIelen vom Kunsthappening am Jugendgymna-
slum noch in guter Erinnerung sein. Anders als beim Kunsthap-
pening, wo sie nur eine knappe Stunde auf der Bühne waren,
wIrd man Im Ludwig-Stefl-Haus die Möglichkeit haben, die zwei
richtig kennenzulernen, denn außer ihnen tritt niemand auf.

Franz de Byls hartes, präzises
Gitarrenspiel wird auch bei die-
sem Auftritt die jugendlichen
faszinieren. Ebenso besticht im-
mer wieder seine dynamische,
manchmal agressive Stimme,
die er selbst in den schrillsten
Lagen beherrscht.

Zu seinen meisterlichen Gl-
tarrenklängen aanzt dann Heike
Gottlieb. Es ist kein Ballet, was
sie da macht, sondern ein freier
Tanz, bei dem die Schritte nicht

festgelegt sind. Nur wenige Fi-
guren tanzt sie immer wieder.

Alles andere ist Improvisa-
tion. Anders geht es gar nicht,
da auch Franz de Byl zum größ-
ten Teil auf der Gbtarre impro-
visiert. Man merkt beiden an,
das sie nun schon fast drei Jah-
re zusammen auftreten. Das da-
bei immer stärker werdende
Verständnis für den Partner er-
möglicht es, ihnen den Improvi-
sationen so großen Raum zu ge-
ben. FWS

"ranz de Byl
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IMMER ,,STEILER"
Neue Diskothek - jetzt noch ein Ruheraum
Ganz jugendgeredit präsentiert sich das Ludwig-Steil-Haus,

das seit kurzer Zeit ein ,,Haus der offenen Tür" für die Jugend-
lichen unserer Stadt iSt. Zum jahreswechsel wurde eine neue
Diskothekanlage eingebaut, die sich mit jeder professionellen
Anlage der Tanzlokale messen kann. Der Erfolg bleibt iiiuch
nicht aus, in der Regel kommen jeden Abend 250 jugendliche
ins Steil-Haus, manchmal sind es sogar 400.

Aber nicht nur die Disko-
thekanlage mit ihren 2X60-
Watt-Lautsprechern ist neu. Im
Eingangsbereich wurde eine

. gemütliche Sitzecke eingebaut,
' wo die Jugendlichen die vielen

Tischspiele benutzen können.
e Außerdem sind noch im Ange-
. bot: Tischtennisspiele,' Kicker,

" Billard und Kartenspiele.
Als Kontrapunkt zur lauten

/ Diskothek soll demnächst noch

ein Ruheraum geschaffen wer-
den, in dem sich die Jugendli-
chen unterhalten können. Da-
mit der Raum auch ganz nach
dem Geschmack der Jugend
eingerichtet wird, wurde ein
Wettbewerb ausgeschrieben, in
dem die Jugendlichen ihre Vor-
stellungen einreichen konnten.
Sie sollen dabei die Einrichtung
genau, beschreiben und maß-
stabgerecht im Grundriß ein-

i zeichnen. Für den besten Vor-

schlag ist ein Geldpreis ausge-
setzt. .—

Für diesen Umbau hofft
Robert Lux auf den beantragten
Zuschuß von der Stadt, denn
die evangelische Kirchenge-
meinde hat in den letzten fünf
Jahren mehr als 60 000 DM für '
den. Um- und Ausbau des Lud-
wig-Steil-Hauses ausgegeben. " "'

Das Geld von der Stadt ist
auch nötig, um das Freizeitan-
gebot für die Jugendlichen, die
das Steil-Haus besuchen, zu er-
höhen. Es müßten noch mehr ,A
Offnungstage geschaffen wer-
den, vor allem Wüßte das .Haus
am Wochenende für die . Ju-
gendlichen offenstehen. . Das
geht aber nur, wenn noch ein
weiterer Sozialarbeiter einge-
stellt werden kann, denn die
augenblicklichen Arbeitskräfte
können kein größeres Pro-
gramm anbieten. FWS
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Verwaltungsvorlage beweist

LudM+Steil-Haus weiter in
derfinanziellen Zwickmühle

Gesamtzuschuß wäre 65 000 DM — JWA will nur 42 000 DM-Lücken
wDäS Ludwlg-Stell-Haus muß

dlchtgemacht werden", bee
fürchten die jugendlichen Be-
sucher, des in Wattenscheid
einzigen Hauses der offenen
Tür. Wie die WAZ bereits am
IS. September berichtete, fehlt
dem Haus für seinen Haushalt
über 175 000 DM noch ein städ-
tischer Zuschuß von 45 000 DM,
nachdem von den beantragten
65 000 DM auf Ratsbeschluß
vom 10. Mai bereits 20 000 DM
ausgezahlt wurden.

Daß die Befürchtungen im
Haus der offenen Tür nicht zu
Unrecht bestehen, zeigt die
Verwaltungsvorlage in Sachen
Ludwig-Steil-Haus, die vom Ju-
gendwohlfahrtsausschu ß auf
seiner letzten Sitzung beschlos-

sen wurde.
Einstimmlg beschloß der

JWA, den Speüvermerk für die
im Haushaltsplan vorhandenen
65 000 DM für das Haus der of-
fenen Tür aufzuheben. Das Lud-
wig-Steil-Haus soll nach dCn
vom JWA beschlossenen RiChtm
linien zum Stadtjugendplan zu
den Betriebskosten einen Zu-
schuß von 42 000 DM bekom-
men. Oelser Zuschuß entspricht
genau dem Landeszuschuß. Au-
ßerdem soll das Ludwig-Steil-
Haus zu den erheblichen lnve-
stitiowkosten als einmaligen
und außerordentlichen Zuschuß
eine weitere Beihilfe von 23 000
DM erhalten. Damit wäre für
dieses Jahr der Gesamtzuschuß
der Stadt genau die beantrag·
ten 65 000 DM.

Zuschuß nur einmalig
,

Nach dem Beschluß des JWA
soll nächstes Jahr aber nur ein
Zuschuß von 42 (XX) DM gezahlt
werden. Der Zuschuß zu den In-
vestitionskosten soll nur ein-
malig sela Doch das ist nicht
die einzige Schwierigkeit für
das Ludwig-Steil-Haus. Die
Verwaltungsvorlage kommt
nun erst einmal in den Finanz-
und den Hauptausschuß, bevor
darüber in der Ratssitzung am

19. Oktober beschlossen wird. I

Im Fincinzausschuß, sitzt aber
auch noch JWA-Mitglied Die-
ter Kischkel (SPD), der im Ju-
gendwohlfahrtsausschuß den
Antrag stellte, nur 30 vh des
Landeszuschusses zu den Be-
triebskosten zu geben. Das
würde bedeuten, daß die Stadt
statt 42 000 DM nur 12 600 DM
Zuschuß zahlen würde.

Größere Bedrängnis
Dadurch käme Us Ludwig- des jugendwohlfahrtsausschus-

SteiI-Haus in noch größere Be- ses beschloß, zu'letz't bei der
drängnis. Kischkels Antrag Wahl des neuen Jugendamts-
wurde zwar im JWA abgelehnt, Leiters, so kann man die Sorgen
aber wenn man weiß, wie oft im Haus der offenen Tür teilen.
der Rat gegen die Beschlüsse

Auch wenn die Stadt in die·
sem Jahr insgesamt 65 O® DM
an das Steil·Haus zahlt, im
nächsten Jahr sollen es jd nur
42000 DM sein, so daß die Zu-
kunft des Hauses der offenen
Tür für dieses Jahr zwar ge-
sichert sein könnte, im nächsten
.Jahr aber mit der Schließung
gerechnet werden müßte. Die
steigenden Kosten des Hauses
werden im nächsten Jahr einen
Haushalt von etwa 200 000 DM
erfordern, so daß dann bei ei-
nem geringeren Zuschuß die Fi-
nanzierungslücke noch größer
wäre und dem Ludwig-Steil-
Haus nur die Schließung bliebe.

FWS
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Appell an Rat - Rund 175 000 Mark Bcsämt
Der Rat soll eine offene Hand für die Tür haben. Das fordern

900 Unterschriften, die im Ludwig-Steil-Haus gesammelt wurden.
Es geht um die städtische Unterstützung des dort eingerichte-
ten Hauses der offenen Tür, die für 1973 mit einem Betrag von
65 000 Mark veranschlagt ist. Der Appell an den Rat lautet, diese
Summe im Rahmen der Etatsberatungen am Donnerstag zu be-
rücksichtigen.

Insgesamt beträgt der Etat 1973 für das ,,Haus der offenen
Tür" rund 175 000 Mark. Einen Teil der Kosten — rund 42 000
Mark — trägt der Landschaftsverband. Von ihm liegt bereits eine
Zusage vor.

Den größten Teil des Etats verschlingen die Personalkosten.
Sie sind mit 107 000 Mark angesetzt. Eine weitere große Po-
sition sind die Instandhaltungskosten, die sich auf rund 44 000
Mark belaufen. Hinzu kommen noch 10 000 Mark für die Bewirt-
schaftung des Hauses (Licht und Heizung). 5000 Mark verschlingt
die Verwaltung. Nur rund 10 000 Mark kommen direkt der
jugendarbeit zugute.

Die Mitarbeiter: ,,Das ist sicherlich nicht zuviel, wenn man
bedenkt, was hier geleistet wird!"

C, 2 Ü
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Jugendr"nge balä""

in einem ,,Ring"
Gemen'a* SatzungskomngNon gebildet
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Zum zweiten Mal trafen sich am Mittwoch dieser Woche die
Vorstände des Bochumer und Wattenscheider jugendrings. Im
Jugendheim in der Emilstraße einigten sie sich, daß die gemein-
same Kommission am 12. September zu einem ersten Treffen
zusammenkommen soll. Dieser Kommission gehören aus jedem
Jugendring drei Vertreter an und sie sollen eine gemeinsame
Satzung und Geschäftsordnung erstellen.

Aus dem Wattenscheider
jugendring gehören dieser
Kommission Vorsitzender Nor-
bert Warga, sein Vertreter Rolf
Szczepaniak und Günter
Schöppner an. Mit den For&-
rungen an einen zukünftigen
StadtJugendplan werden sich
die Vorstände der Jugendringe
erst befassen, wenn der Ver-
gleich des Wattenscheider und
Bochumer jugendplans vor-
liegt, mit dem im Oktober ge-
rechnet werden kann.

Zu einer gemeinsamen Ver-
anstaltung in der Ruhrlandhal-
Le, wie sie vom Wattenscheider
Jugendring gewünscht wurde,
wird es vorerst nicht kommen.
Nachdem der zunächst für OK-
tob~aNisierte Termin schon
beim ers~cmmc&.mit den
Bochumern abgelehnt wurde,
waren diese auch nicht für eine
Veranstaltung im März zu. be-
geistern, sondern wollen damit
lieber bis zum Juni nächsten
Jahres warten, weil zu diesem

IZeitpunkt der jugendetat ir
Bochum beraten wird.

Sehr erstaunt waren die Bo-
chumer

jugendringmitgjiedeZ

über die Aufnahme des Hauses
der offenen Tür, Ludwig-Steil-
Haus, in den Wattenscheider
Jugendring. Sie befürchten, daß
in einem solchen Falle ein Ju-
gendverband die Möglichkeit
hat, doppelt im Jugendring ver-
treten zu sein.



'"r "

ig,ici i'j L)? ,73 :z 3y
Auf Tonband festgehalten:

,,Würden Sie
auch töten?"
Jugendliche machten umfangreiche Befragung
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nkrieg und Frieden" ist das Thema, das seit fast einem hal-
ben jahr eine Gruppe Junger Leute des Hauses der offenen Tür
lnteremert. Um nun festzustellen, wie die Wattenscheider Bür-
ger über das spezielle Gebiet der Kriegsdienstverweigerung
denken, zogen die Jugendlichen mit dem Tonbahd auf die
Straße und befragten die Passanten.

Männern und Frauen, Jungen
und ,.v c .,, .
sen stellten dje jugendlichen ih-
re Fragen. Alle wurden gleich
befragt: .Was halten Sie von

Kriegsdienstverweigerern?"
,Welche Gründe könnten
Kriegsdienstverweigerer für ih-
re Verweigerung haben?" und

.Würden Sie in einem Krieg ei-

" '!]gyf"'!!!'h?' 'Ö"""" ,
Fragen waren sehr unterschiea-
lich. Wenn auch viele der Mei-
nung waren, daß Kriegsdiensto
verweigerer Drückeberger sei-
en, hielten sie diese Leute aber
doch für sehr nett.

Diskussion und Filmbeitrag
, Die Frage nach dem Töten imI Kriegsfalle konnten viele nicht

beantworten, im Moment ist ei-
ne solche Situation eben
schlecht vorstellbar, doch ka-
men auch mehrere klare wjä"
als Antwort.

Die genaue Auswertung der
Tonbänder erfolgt am kommen-
den Donnerstag, 18. Juli, um 19
Uhr im Ludwig-Steil-Haus. Bei
einer ausgiebigen Diskussion
zu diesem Thema sollen auch
Informationen zum Problem der
Kriegsdienstverweigerung ge-
geben werden. Um das gleiche
Thema geht es beim Film-
abend am Dienstag im Haus der
offenen Tür. Ab 18.30 Uhr wird

.jonny zog in den Krieg" ge-
zeigt.

Alle diese Aktivitäten wer-
den von einer Gruppe von etwa
zwölf Jugendlichen im Alter
von 15 bis 24 Jahren durchge-
führt. Sie treffen sich zweimal
in der Woche um zunächst sich
selbst in der gesamten Proble-
matik .Krieg und Frieden" ein
Urteil zu bilden und dann pla-
nen sie im September selbst ei-
ne Seminarreihe zu diesem
Thema durchzuführen.

Als Anschluß an die beiden
Veranstaltungen in der kom-
menden Welche sollen außer-
dem noch Gespräche zur
Kriegsdienstverweigerung fol-
gen. FWS
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Jugendring ignoriert die
Wünsche der Jugendlichen
Am Sonntag, den 22. Septem-.

ber, findet in der Waldbühne
Höntrop eine Veranstaltung
des Stadtjugendringes statt.
Mit Franz de Byl und Heike
Gottlieb, dem Christmann-
Schönberg-Ouo sowie Pina
Bausch wird den Wattenschei-
der Jugendlichen — wie könnte
es anders sein! — einmal mehr
Free-jazz präsentiert.

Dies ist nun schon das dritte
: Konzert, bei dem die Verant-
wortlichen des Stadtjugendrin-
ges das Wattenscheider Publi-
kum "mit einer Musik konfron-
tieren, die von den meisten
Musikinteressierten mit Skep-
sis betrachtet, wenn nicht so-
gar abgelehnt wird.

Wir können uns nur wun-
dern, mit welcher Überheblich-
keit und Arroganz sich die Or-
ganisatoren dieser Veranstal-
tungen über diese auch ihnen
bekannten Tatsachen hinweg-
setzen. So wurde zum Beispiel
anläßlich des Festivals im Juli
dieses Jahres von 550 Jugendli-
chen ein Schreiben an den Rat
der Stadt verfaßt, in dem die
Ablehnung der Festivalkonzep-
tion des Jugendringes, die
überwiegend Free-jazz Grup-
pen vorsah, gefordert wurde.

Als die Vertreter des
Jugendringes merkten, daß ihr
Programm auf harte Kritik
stieß, sahen sie sich gezwungen
mit den Initiatoren. des Schrei-
bens ein neues, vielseitigeres

Programm auszuarbeiten. An-
gesichts der Einigung der bei-
den Interessengruppen bewil-
ligte der Rat sogar 29 000 DM
für dieses Festival.

Leider niußten jedoch die In-
itiatoren der Unterschriften-
sammlung feststellen, daß
nachträglich hinter ihrem Rük-
Ken von den Organisatoren
entscheidende Programmände-
rungen vorgenommen wurden,
die aus Zeitgründen nicht mehr
rückgängig zu machen. waren.
Ca. drei Viertel der Gage, die
zur Verfügung stand, wurde an
Free-jazz-Musiker ausgezahlt.
Somit wurde und wird. das Vo-
tum von 550 Jugendlichen von
den Verantwortlichen des
Jugendringes ignoriert!!!

Und jetzt??? Jetzt werden am
Sonntag wieder 3000 DM des
Stadtjugendringes für eine
Free-jazz Veranstaltung ausge-
geben. Dabei war laut Protokoll
der Vollversammlungssitzung
des Stadtjugendringes vom 23.
4. 74 ursprünglich ein Konzert
mit Hannes Wader für den Sep-
tember vorgesehen. Das ist
wohl unter den Tisch gefallen,
statt dessen wieder am Sonntag

Free-jazzt
Wir fordern, daß künftig die

Gelder, die die Stadt dem
Jugendring gewährt, den Inter-
essen der Wattenscheider Ju-
gendlichen entsprechend ver-
wendet werden und nicht nur
einer Minderheit von Free-
Jazz-Fans zugute kommt.

Musikgruppe Haus der Offe-
nen Tür im Ludwig-Steil-Haus

Folkmeeting
Ein Folkmeeting veranstaltet

heute abend ab 20.30 Uhr das
Essener Jugendzentrum, Pape-
straße. Dabei sind Lothar von
Versen, Werner Worscheck
und Aart Veder, ein alter
Freund des Berliner Barden Ul-
rich Roski, die vor Jähren ge-
meinsam auf Tournee gingen.

Zuschußfür
WAT-Filmtage
Ein schwerer Stein vom Her-

zen fällt dem BDJK und seinen
Verantwortlichen für die Vor-
bereitung der IV. Wattenschei-
der Filmtage. Einstimmig be-
schloß nämlich am Donnerstag
der Rat den beantragten Zu-
schuß von 3000 Mark zu ge-
währen. Damit ist ein Teil der
fast 6000 Mark betragenden
Unkosten dieser Veranstaltung
nun gedeckt.

Meinungsterror mit Musik
Die Jungsozialisten des SPD-

Kreisverbandes Wattenscheid
stellen mit Befremden fest, daß
,der Stadtjugendring schon kur-
ze Zeit nach dem umstrittenen
Musikfestival im Südpark am
22. 9. 74 erneut eine solche Mu-
6ikveran.staltung, und zwar ge-
rade mit den kontroversesten
Interpreten jenes Festivals, ab·
halten will,

Die Jungsozialisten räumen
ein, daß auch besonders pro-
gressive Stilrichtungen der mo-
'dernen Pop- und Jazzmusik die
Gelegenheit zu öffentlicher

Darbietung erhalten müssen.
Dem widerstreitet andererseits
das Bedürfnis der großen Mehr-
heit der Wattenscheicler Ju-
gendlichen nach einem Musik-
angebot, das durch eine aus-
gewogene Zusammenstellung
ihrem Verständnis und ihren
Bedürfnissen stärker entgegen-
kommt,

Im vorliegenden Fall können
sich die Jungsozialisten ange-
sichts der bekannten Vorliebe
des Jugendring-Vorsitzenden
des Eindrucks nicht erwehren,

daß hier bedenkenlos auf dem
Rücken der großen Mehrheit
der Wattenscheider Jugend
musikalischer Meinungsterror
praktiziert wird. Die Jungsozia-
listen verwahren sich mit aller
Schärfe gegen solche Provoka-
tionen und stellen mit Nach-
druck fest: Aufgabe des Stadt-
jugendrings ist es nicht, die
persönlichen Musikwünsche
seines Vorsitzenden zu befrie-
digen, zumal dies mit öffentli-
chen Geldern geschieht!

jungsozialfsten Wattenscheid
Der Vorstand, Sigurd Buckert
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TROMMELT am Sonntag im Ludwig-Steil-Haus: ELOY-Schlagzeuger Fritz Randow.

x Mit ,,Eloy" fällt
der Startschuß

Neues Angebot im Haus der offenen Tür
Mit der Popgruppe .Eloy" aus Hannover startet das Haus der

offenen Tür, Ludwig-Steil-Haus, am Sonntag ein neues Angebot
für seine jugendlichen Besucher. Dieses neue Programm ist das
Ergebnis der Denkpause, die die Mitarbeiter des Hauses nach
einem Jahr offener Jugendarbeit einlegten. Dabei waren sie
sich auch mit den Jugendlichen einig, daß das offene Angebot
zu vordergründig ist. In der Zukunft soll es durch intensive
Gruppenarbeit ergänzt werden.

,i; y Z'
]ugei\11M

""""'"'""¢9)
Ab sofort werden Foto-,

Film-, Theater- und Diskus-
sionsgruppen gebildet. Ein ganz
besonderer Punkt in dem neuen
Angebot des Hauses wird die
Musikgruppe. Hier sollen ju-
gendliche Amateurmusiker die
Möglichkeit erhalten, ihr Kön-
nen den anderen Jugendlichen
vorzustellen.

Dafür wird dann das Disko-
thekenprogramm unterbrochen

und die jungen Musiker haben
dann die Möglichkeit, ihren
Freunden etwas vorzuspielen.
In größeren Abständen soll
dann auch eine Konzertveran-
staltung mit diesen jungen Leu-
ten im Saal der Ludwig-Steil-
Hauses durchgeführt werden.

Ebenfalls neu eingerichtet
sind ein Gesprächskreis zur
Kriegsdienstverweigerung und
eine Arbeitsgruppe zum Thema

Krieg und Frieden. Trotz all
dieser neuen Angebote bleiben i
die bisherigen Möglichkeiten I
zum Tanz, Tischtennis, Kicker, I
Billard bestehen. s

Für die Zeit der Fußballwelt- (
meisterschaft steht außerdem i
ein Fernsehgerät zur Verfüll- f
gung. Am Sonntag nun fällt' der I
Startschuß für die neuen Akti. (
vitäten mit dem Konzert von I
,,Eloy". Es beginnt um 19 Uhr. '

(
FSW f

C
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Mit größter Deutlichkeit de-
monstrierte der jugendring sei-
ne eklatanten Schwächen. bies
geschah bet seiner letzten Voll-
versammlung in dieser Woche.
Wieder einmal war er nur soaben
beschlußfähig, da sieben der 13
Mitgliedsverbände, durch 9 ihrer
31 stimmberechtigten Delegier-
ten velreten waren.

Bei einer so geringen Beteili-
gung erscheint die Ablehnung
des Aufnahmeantrags des Lud-
wig-Steil-Hauses als besonders
zweifelhaft. Dies nicht nur, weil
man nicht bereit war, den tradi-
tionellen Begriff des jugendver-
bands anders zu fassen.

Die Entscheidung machte
auch deutlich, daß in so
schwach besetzten jugendring-
sitzungen zwei große Verbändo,
die je drei Delegierte stellen, mit
ihren insgesamt 6 Stimmen Ent-
scheidungen treffen können, die
gar nicht die Meinung der ande-
ren 11 Verbände und ihren 25
Delegierten entsprechen.

Unklug war die Ablehnung des
Hauses der offenen Tür auch in
anderer Hinsicht. Hier findet
man nämlich engagierte, arbeits-
willige jugendliche, die jetzt von
einer Mitbestimmung der Ju-
gendringsarbeit ausgeschlossen
werden. Im Hinblick auf die
schlafende Mehrheit des
jugendrings könnte man doch
gerade diese aktiven jugendli·
chon gut gebrauchen. Dies nicht
zuletzt wegen der selbst ge-
steckten großen Aufgaben für
dieses jahr. Hier muß jetzt di8
Frage gestellt werden, welchen
Sinn und welche Aufgabe der
jugendring eigentlich haben
kann, wenn er jugendliche aus-
schließt. FWS

Aufnahmeantrag abgelehnt

Jugendring sperrt
HOT die Tür zu

Da kein jugendverband — Bedenken — Neuer Antrag
P

Abgelehnt wurde. in der letzten .jugendringsitzung der Auf·
nahmeantrag des Hauses der offenen Tür hu Ludwig-Stefl-kam¢
Dies erregt nun die Gemüter der Jugendlichen dfeses Hauses,
denn diese Entscheidung können sie nicht verstehen. Grotesk
wIrd die ganze SItuation auch noch dadurch, daß, äl8 ketn andm
rer sIch zur Wahl stellte, Rolf Szepaniak, ein v.eMMur dM
Hauses, zum zweiten Vorsitzenden gewählt wurde.

Ausführlich befaßte sich nun
auch schon der Hausrat der of-
fenen Tür mit dem Beschluß
des Jugendrings. Er wunderte
sich vor allem über den Veijauf
der Diskussion um den Aufnah-
meantrag. Hier meldeten sich
nur derVertreter derOeutschen
Jugend des Osten (Djoj und
des BDKJ zu Wort.

Sie hatten Bedenken, da, wie
sie meinten, das Flaus der offe-
nen Tür kein Jugendverband
sei. Auch wurde die dort g'elei-
stete Jugendpflegearbeit ange-
zweifelt. Dies widerlegten die
Jugendlichen des Steil-Hauses
durch ihre Satzung für deR
Hausrat und äurcti die Bestim-
mungen nach denen das Haus
bezuschußt wird.

Besonders betroffen waren
die Jugendlichen von der Hal-
tung der Falken, die, ohne sich

zu äußern, die Aufnahme a,b3
lehnten. Da fragt sich derXaus-
rät, ob sich die FalHn voll tun:
ter die Argumentation der DJQ
und des BDKJ stellen. ' Oles
wunden die .jugendlichen um
so mehr, da bekannt ist daß diC
Falken selbst ein Haus der of%
nen Tür errichten wo1!eh "
damit in Vermtwortuuig für
nicht verbandsgebundehe Jüj
gendliche UELcR' wollem -,. '

P H

Der Hausrat des uldwi*_
Steil-Hauses ist der' Meinung,
daß der Jugendring. 'Sprecher
der Jugend sein soHe und fragt
sich dann natürlich, wie diea
geschehen soll, wenn man Hui)-
dertell: von jugendlichCn "dM
Recht auf MitbestimmW'g jlu
Jugendring verweigere.

'a
Da es nur drei Verbände wc-'

ren, die die Aufnahme ablejmÄ

ten, kann der Hausrat nicht
glauben, daß dies die Meinung
der Mehrheit der 13 im jugend·
ring vertretenen Verbände ist
und stellt daher umgehend ei-
nen gleichlautenden Aufnäh-

. meantrag. ""!fwS
L



Im Ludwig-Stei|-Haus
Hoffen auf Etatstelle
Bei Beratungen für 1976 das HOT berücksichtigen

Wattenscheid. Die Sorgen einschlä-
giger KMsc, ob das Ludwig-Steil-
Haw an der Wattenscheider Frei] lg-
rathstraße, ein Haus der evange-
lischen Kirchen@cmeinde, aua
künftig als HOT (Haus der offenen
Tür) betrieben werden kann, meh-
ren sich. Diese Wattenscheider Ein-
richtung. für die u in Bochum kein
Vorbild gibt, wurde alljährlich von
der Stadt und vom Land mit erheb-
lkhen MiAdeln bezuschußt. Das war
trotz Wa.tten-
scheids mit Bochum auch in diesem
Jahr noch so, weil der Etat für 1975
ncxh von der alten Stadt Wauen-
scheid aufgestellt. eine Haushalts-
Meile für das HOT vorsüeht. Da in
diesen Tagen und Wochen erstmals
für die neue GesamWtadt der Etat
für 1976 aufgestenqt wird, ,,häti®t
das HOT (so jugmdpolitäscher
Sprecher der CDU-Bezirksfraktion
Bruno Lorenz) völlig in der Luft".

Ein CDU-Arbeitskreis, der siCh
speziell .jugendfragen annimmt,
besichtigte mit dem Vorsit-
zenden des .TWA, Franz Grumm,
Jochen Borchert und Bruno Lorenz
vor einiger Zeit das Ludwig-Steil-

Haus und nal)n) die Sorgen der
Heimleitung entgegen. Lorenz:
,,Bisher hat die Uttiung des HOT
noch keine Zusage erhalten, daß
für 1976 mit der Zuweisung irgend-
welcher Mittel zu rechnen ist. Eine
Anfrage der Uifung an den Ober-
bürgermeister wurde bisher ledig-
lich als ,eingegangen' bestätigt."

Die genanndten Fakten haben Be-
zirksver'trefer Lorenz veranlaßt
über die Bezirksvertretung Fragen
an RM und Verwaltung der SWdt '
Bochum zu richten:

.0 Wird diic erfolgreiche Arbeit der
Einrichtung ,,HOT — Ludwig-Steil-
Haus" auch im Haushaltsjahr 1976 j
durdi die Stadt gesichert? '
9 Welche haushadtsnechtjichen
uberüegungen wurden bezü®lädi 6
HOT an'gesteljt und miit welchen
Zuschüssen kann der Träger 1976
rechnen?

Das Haus ist als ,,offene Tür" seit
drei jahren in Betrieb, wird vcm
Robert Lux mit viel Erfolg geführt
es hat in all den Jahren niemals
Anlaß zu ernsthafter Kritik geg+
ben.



O

iin'=e7:h'!'
Das Haus der offenen Tür ,

der evangelischen Kirchenge-
meinde Wattenscheid fährt mit /
jungen Leuten zu einem fran" i
zösisch-deutschen Jugendtref- f
fen und wendet sich mit seiner i
Einladung mitzufahren vor al- S
lern an Hauptschüler, die die E
Schule verlassen und im j
Herbst ins Berufsleben gehen. r
Das Jugendtreffen ist in der t.
Zeit vom 28. Juni bis 15. Juli h
in Langlade in Südfrankreich 1·.
geplant. Nähere Auskünfte er- g
teilt das Haus der offenen Tür, l
Wattenscheid, Freiligrathstraße d
3, Telefon WAT 8 45 37. d,

W



HOT unter neuer Leitung
/ Robert Lux in Bochum
Wattenscheid. Das zur Zeit noch
einzige ,,Haus der offenen Tür",
das Ludwig-Steil-Haus in Watten-
scheid, Freiligrathstraße, hat am
1. januar 1977 einen neuen Leiter
bekommen: Hartmut Feldwisch (27),
Diplom-Sozialwissenschaftler. Der
langjährige Leiter des HOT, Robert
Lux. hat eine neue Aufgabe im
Kirchenkreis Bochum übernommen.

Hartmut FCldwisch (Bild) stammt
aus Langeridi in Westfalen. Sein
Studium absolvierte er an der
Ruhr-Universität in Bochum, wo
er auch seine Wohnung hat. Mit
zwei weiteren hauptamtlichen
Kräften und zwei Ersatzdienstlei-
stenden setzt er die Arbeit fort, die
über jahrzehnte oftmals unter
schwierigen Verhältnissen, aber
immer im Interesse der jugendli-
chen geleistet wurde.

Der neue Mann im Ludwig-Steil-
Haus über sidit und seine Aufgabe:

,,Meine ,Mitarbeiter und ich wer-
den bemüht sein, das Haus als ech-
te Heimstätte der jugend mit den
zahlreidien Möglichkeiten der Ent-
faltung weiterzuführen." Feldwisch
ist Angestellter des Kirchenkreises
C:elsenkircherVWattenscheid. i
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Robert Lux ist
jugendreferent

Bochum/Wattenscheid. Robert Lux
(Bild) übernahm im Kirchenkreis
Bochum das Amt eines jugendre-
ferenten. Die im BoChumer Kir-
chenkreis entwickelte Konzeption,
Jugendliche mehrerer Gemeinden
zusammenzufassen, wird damit
einen SChritt weitergebraCht. Lux
ist verantwortlich für das gesamte
Gebiet Langendreer. Bis zum 31.
Dezember 1976 war er im Haus der
offenen Tür (HOT) in Wattenscheid
als Leiter tätig. Unter seiner R%ie
sind dort wesentliChe ImNise"'jn-
nerhalb der jugendarbeit produ-
ziert worden.
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Dieser WcBwciser führt
durch das SMelzemland

Am Sonntag: Ausstellung hilft beim Schenken
Noch rechtzeitig zu den Weihnachtseinkäufen findet am

Sonntag, 10. Dezember, im Ludwig-Steil-Haus eine Wanderaus-
stellung .Gutes Spielzeug" statt. Sie ist von 11 bk 13 und von
IS bis 18 Uhr geöffnet.

Die Ausstellung ist vom Ar-
beitsausschuß .Gutes Spiel-
zeug" e.V., Ulm, zusammenge-
stellt worden. Die 250 ausge-
stellten Spielzeuge wurden
von Pädagogen, Psychologen,
Kunsterziehern, Ärzten, Thera-
peuten und Sozialarbeitern
ausgewählt und nach einer
Prüfung mit der Auszeichnung
,Spiel gut" versehen.

Die Spielsachen sind für
Kinder vom Säuglingsalter bis

zinn 14. Lebensjahr bestimmt.
Außerdem besteht die Mög-
lichkeit, Kinderbücher und
Kinderschallplatten zu kaufem

Während der Uffnungszeiten
sind immer Erzieher und So·
zialarbeiter anwesend. Sie be-
raten und beantworten Fragen.
Dcimit wird den Eltern eine
Hilfe gegeben, durch den
Dschungel des Spielwarenan-
gebotes einen Weg zu finden.
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Jugend heute ins HOT
ln Wattenscheid Gedenken an die Kristallnacht

Die Bochumer Initiative ,,Weg mit
der NPO-Zentrale in Günnigfeld"
lädt zu einer Veranstaltung im
Wattenscheider Ludwig-Steil-
Haus, Freillgrathstraße 3, ein, die
dem Gedenken des 40. jahrestages
der ,,Reichskristallnacht" dient;
Beginn ist 19.30 Uhr. In einer Aus-
stellung werden auf 40 großforma-
tigen Tafeln Texte und Bilder über
den ,,Faschismus im Dritten
Reich", den ,,antifaschistischen Wi-
derstand" und heutigen nNCO-Nä-
zis" gezeigt. Eine Straßentheater-
Gruppe wird antifaschistische Dar-

stellung spielen und Lieder singen.
In einem Film, ,,Das Beil von
Wandsbeck", wird der Terror d%
NS-Regimes eindrucksvoll be-
schrieben.

In Bochum findet aus Anlaß des
Jahrestages der Kristallnacht ein
Schweigemarsch statt; Treffpunkt
ist um 17 Uhr am Husemannplatz.

Die Veranstaltung im Watten-
scheider HOT, Ludwig-Steij-Haus,
wird mit der zuständigen Leitung
innerhalb der ev. Kirchengemeinde
Wattenscheid durchgeführt.
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.Ludwig-Steil-Haus mit Neuheiten
(js) In der Hoffnung, auf Anerkennung und Gegenliebe zu

stoßen, hat das ,,Haus der offenen Tür" im Ludwig-Steil-Haus
jetzt sein neues Programm 1979/80 fertiggestellt. Neu einge-
führt wurde ein Kochkurs und der .Treff am Sonntag". Hier
ein Überblick über die zukünftigen Aktivitäten im .L-S-H".

Im Fotolabor trifft sich mon-
tags und donnerstags die Foto-
gruppe. Alle Interessenten ha-
ben von 17 bis 21 Uhr die Ge-
legenheit, diesen Kurs zu be-
suchen. Tischtennis wird im
Steil-Haus dienstags zwischen
17 und 19 Uhr gespielt. Die
neue Küche wird jetzt immer
am Dienstag von 18 bis 20 Uhr
benutzt, wenn sich dort die
Kochgruppe trifft. Am Abend
steht ab 19.30 Uhr ein Gitar-'
renkurs auf dem Programm.

Gemütliches Beisammensein
im L-S-H garantiert die Teestu-
be, die dienstags und donners-
tags von 19 bis 21 Uhr stattfin-
det. Natürlich kommt auch die
Disco nicht zu kurz. Genau
wie im letzten Jahr können am
Mittwoch ab 18 Uhr alle
Twens (über 14 Jahre) und am
Donnerstag die Teens (bis 15
Jahre) tanzen. Neu eingeführt
wird der Tonkurs am Donners-
tag von 19 bis 21 Uhr. Hier
wird gebastelt, modeliert und
gewerkelt. Nicht die Hände,
sondern die Beine werden im
Tanzkurs am Freitag ab !9.30
Uhr bewegt Am Samstag hat

das Ludwig-Steil-Haus zu. Da-
für ist für den Sonntag von 15
bis 18 Uhr der .Treff am Sonn-
tag". Dort sind alle Mitarbeiter
des Hauses anzutreffen. Die
Filmabende sollen jetzt regel-
mäßig freitags laufen.



(Is) Nachdem das Haus der Offenen Tür ln der Ludwig-
Steil-Straße 3 vor kurzem ihr Jugendprogramm 1979/80 vor-
stellte, ist inzwischen auch das Programm für Kinder fertig. ,
Hier ein Überblick über die Aktivitäten der .Teens" im Steil-
haus.

Vasen, Anhänger, Töpfe und
vieles andere mehr stellt der
Tonkurs her, der sich montags
und donnerstags zwischen 15

iund 17 Uhr trifft. Der Spiel-
nachmittag ist jetzt dreimal in
der Woche, am Montag, Don-
nerstag und Freitag von 15 bis

'17 Uhr, am Donnerstag nur bis
16 Uhr. Eine Teestube nur für
Kinder findet montags zwi-
schen 17 und 18.30 Uhr statt.

Gitarrenspielen lernt man im
Gitarrenkurs des L-S-H, der je-
den Dienstag von 17 bis 18.30
Uhr zusammenkommt. Am
'Mittwoch kann ab 15 Uhr in
'der Kinderdisco getanzt wer-
den. Wer schon 'über 13 ist,
darf auch die Teeny-Oisco am
Donnerstag um 16.30 Uhr besu-

chen. Nicht die Teeny-Oisco,
sondern der ,,Teeny-Club°° ist
für .den Donnerstag geplant. :
Von 16.30 bis 18.30 Uhr soll in .
dieser Gruppe ,,allerhand pas-
sieren". Dasselbe gilt für ,,Spi- j
Spa-Spo", die Spiel-, Spaß- und '
Sporttruppe, donnerst'ags ab 16 ,
Uhr.

¶

Ganz neu im Programm, ge-
nau wie bei der Jugend, ist ein
Kochkurs am Freitag um 15 ,
Uhr. Er- dauert sechs Wochen
und kostet fünf Mark (für die :
Zutaten). Auch der Treff am :'
Sonntag war bereits im Twen- i
Angebot zu finden, Alle, die ,
keine Lust zUm sonntäglichen '
Fernsehen haben, treffen sich I

hier von 15 bis 18 Uhr. '
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Die Wattenscheider zeitum
präsentiert jugendverbände

Neben Parteien, Ländern und
Verbänden fungiert auä die
evangelische Kirchengemeinde
als Träger von Jugendarbeit.

' Wie unterschiedlich die Aus-
führung dabei in der Praxß
aussehen kann, zeigt sich in
Wattenscheid anhand von

' zwei Beispielen: Das jugend-
heim ,,Haus der offenen Tür —
Ludwlg-Stetl-Haus" und das
,,Albert-Schweitzer-Haus." Das

, Ludwig-Steil-Haus leistet offe-
ne Jugendarhelt — an sechs
Tagen in der Woche, Montags
bis freitags und sonntags ist
das Haus für jeden jugendli-

i chen zugänglich. In diesem
jRahmen stehen den Besuchern
unterschiedliche Angebote zur
Verfügung: als zugkräftig er-

jweist sich die Disco, die Kin"
jdem und Jugendlichen Mög-
i lichkelten zum Abschalten und
Tanzen bietet.

Y

r
r

Ev. jumd zwisch'enSteilundSchwe'itzer
Zwei jugendhäuser teilen sich die Aufgaben — Freizeitangebote und christliche Mission

Spielräume uncl eine Halle
des ,,LHS" ermöglichen sportli-
che Matchs bei Tischtennis,
Billard und Kicker, Daneben
kann ein Ruheraum zum Spie·

nen genutzt werden. Zweimal
Iwöchentlich dient die Teestube
1als zusätzlicher Äufenthalts·
raum, wo die Besucher ihre

jAben'de selbst gestalten KOn-
' nen,

Parallel zu den offenen Pro-

~ qrammangeboten ist die Teil-nahme an Interessensgruppen
. eine willkommene Gelegenheit
t für die Kinder und Jugendli-
. chen, ihre Freizeit den Neigun-
, gen entsprechend zu gestalten.

Unter Anleitung der Mitarbei-
1 ter des Hauses wird in festen

: Gruppen gekocht, fotografiert,
musiziert, getanzt und mit Ton

' ' gearbeitet, Die dazu nötigen
" Materialien stebl! das Heim mir
i Verfügung.

.t Abgerundet wird das Wo-
3 chenprogramm durch Film-

18 abendC. Auch an Wochenen-
:e den und in cien Ferien besteht
I. für diß Steilhaus·8esucher die
, Möglichkeit, die freie Zeit ge-
.i meinsam zu verbringen, Som-
" merfahrten und Tagesausflüge

wenden für Kinder und Ju-
' qendliche getrennt veranstal-

tet. Wochenendseminare kön-
nen dan·eben eine Ergänzung
zur Arbeit in den Interessen-

gruppen bilden, die das Pro-
gramm selbst gestalten: So hat
die Fotogruppe auf einem Se-
minar eine Fotostory entwor-
fen.

4

Obwohl die evangelische
Kirchengemeinde Träger des
Ludwig-Steil-Hauses ist, fühlt
sich das Jugendheim in Ent-
scheidungen und in der Arbeit
relativ unabhängig. Nicht in
erster Linie wird also nKib
chenarbeit" mit den jugendli-
chen geleistet, sondern Frei-
zeitgestaltung der Besucher
des Hauses durch Spiel, Unter-
haltung und Gruppenarbeit.

Auch das Albert-Schweitzer-
Haus hält ein offenes Angebot
für Kinder lind Jugendliche be-
reit. Neben den regelmäßigen
Besuchern des Hauses werden

die Räumlichkeiten auch vom
Ve'band Chlrstlicher pfadfin-
der (VCP) sowie einer Gruppe
geistig Behinderter zwIschen
zehn und sechzehn jahren b'e-
nutzt Letztere werden vom
Leiter des Heims, Rotthäuser
in einer Theatergruppe be"
treut. Regelmäßig organisiert
er außerdem Beratungen mit
den Eltern der Behinderten,
zum Teil auch mit Experten,
wenn die Themen fachkundi-
ges Wissen voraussetzen.

Mit Gruppenarbeit versucht
das jugendheim, an die Inter-
essen seiner Besucher anzu-
knüpfen. Neben den, gängigsten
Kursen wie Theaterspielen,
Töpfern-, Spiel- und Bastelgrup·
pen, Koch- und Gitarrengrup-
pen wird im Albert-Schweitzer-
Haus eine jugendgottesdienst-
gruppe angeboten. Dabei ge-
stalten die Beteiligten ^ i.n
der Regel älter a'ls vierzehn
Jahre — selbständig ihre Got-
tesdiehste.

Die Kinder im Alter von
sechs bis zwölf jahren erleben
eine besondere Art von Got·
tesdienst: nach .der Lithurgie
werden sie in Altersgruppen
eingeteblt, um spielend die
Themen des Gottesdienstes
na chzuvollziehen und darzu·
stellen, Ziel dieser Methode ist
es, die biblische Geschichte zu

aktualisieren und den Bezug
herzustellen zu dem, was Kin-
der heute bewegt.

Dieselbe Absicht wurde
auch während der Kinderbibel-
woche in den Osterferien ver-
folgt. Biblische Themen wur·
den handwerklich oder musi-
ka'lisch dargestellt. Die Verar-
beitung der Figuren mit Töp-
fern, Linolschneiden, Malen
und Musik erzielte mehr Ver-
ständnismöglichkeiten der Ge- '
schichten als einfaches Erzäh- .
len bei den Kindern.

Veranstaltungen runden die
Jugendarbeit des Heims ab:
Aufgegriffen werden sowohl
politische Themen (im letzten
Jahr befaßten sich alle Betei-
ligten mit der Reichskristall-
nacht), behandelt wurde auch
das cMärte Ziel der evangeli-
schen Gemeinde — Kriegs-
dienstverwefgerung, oder man
erörterte die Situation der ju-
gendlichen Behinderten.

Zudem werden die Kontakte
Zu a"ndCren"Stadtteilqn Whtten'
scheids gepflegt: im sogenann-
ten Sbadtbereichsjwjendaus.
schuß gestaltet die Leitung des
Heims gemeinsame Aktionen
zusammen mit Höntrop und
Günnig.feld, zum Beispiel Got-
tesdienste oder die Unterstüt-
zung der jugendinitiative für
ein Jugendheim in Höntrop.

SABINE VOGT

. . .. .. .. .



Em juqendcafC fehlen Sessel
(kie-) Die Mitarbeiter der ,,Offenen TOr" Im Ludwig-Steil-Haus

Mnd zur Zelt lntenSv mit der Einrichtung elnu jugendcafeg be-
8chaftigt, das am 22. September eröffnet werden 8oll. Ehe jedoch die
erste Tasse Kaffee oder Tee ln den unteren Räumen dw Hauses —
Träger Ist die evangelische Kirchengemeinde Wattenscheid — ge-
Klo3scn werden kann, dnd noch eine Menge organbator1scher
Probleme zu llken.
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NORBERT PHILIPP

So fehlt es dem zukünftigen
Jugend-CafChaus an Mobilar,
Geschirr und Besteck. Wer ein
alte3 Sofa, Teppiche, Sessel,
Tassen, Teller und Löffel etc.
entbehren kann und etwä9 für
die jugendarbeit in der ,,Offe-
nen Tür" tun möchte, sollte die
Telebn-Nummer 8 45 37 anru-
fen. Dort meldet sich Sozialar-
beiter Norbert Philipp oder ei-
ner seiner Mitstreiter der ,,Of-
fenen Tür", die den Abtram-
port der Gegenstände organi-
8ieren werden.

Das JugendcafC ist eirbAnge-

bot für Schüler und junge Be-
rufstätige. Eine besondere Ziel-
gruppe dnd jugendliche Ar-
beitslose, die, so Norbert Phil-
ipp ,,bei uns auch vormittags
mitmachen können". In der
,,Offenen Tür°° soll keine lupen-
reine CafChaus-Gemütlichkeit
verbreitet werden. Da8 Projekt
dient der besseren Kommuni-
kation unter den Jugendlichen,
die dort auch konkrete Arbeits-
angebote (Werkgruppe, Zei-
tungsgruppe und Video-Grup-
pc) oder Hilfe bei den Schular-
beiten vorfinden.



Freizeitgestaitung:

Neues Kinderprogramm
Im Ludwlg-Steil-Haus
An zweiTagen wird Nachhilfe gegeben

S/adLpoLuj»a~A
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In Zukunft können schulpflichti·
ge Kinder während der ganzen
Woche ihre Freizeit im Ludwig-
Steil-Haus gestalten.
ln der ,,Geschichtenstube"
(montags zwischen 15 und 18
Uhr) stehen Angebote zum eige.
nen Gestalten im Vordergrund,
wie etwa das ,,Selbermachen"
von Bildergeschichten und Vide.
ofilmen, die als Gegenpol zu ein-
seitigem Comic· und Fernseh·
Konsum Kindern eine spieleri-
sche Auseinandersetzung mit ih-
rer Alltagswelt bieten wollen.
Ausflüge in die nähere Umge-
bung, Schwimmen,, Film· und

Theatervorführungen stehen
mittwochs zwischen 15 und 18
Uhr auf dem Programm. Am Don-
nerstag ist das jugendcafC von
15 bis 17 Uhr für Kindergeöffnet.
Puppen, Marionetten, Drachen
und anderes mehr können unter
Anleitung der Mitarbeiter jeweils
freitags (15 bis 17 Uhr) in der
,,Holzgruppe" gebaut werden. Zu
gleicher Zeit trifft sich auch die
.,Tongruppe".
Zusätzlich zum übrigen Pro.
gramm bietet die Offene Tür im
Ludwig-Steil-Haus dienstags und
donnerstags von 15 bis 17 Uhr
Nachhilfe an.

JUGENDCAFE
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Im LSH über ,,langen Winter"
Kinderprogramm im SteiI-Haw wurde jetzt erheblich erweitert

(js) Schulpflichtige Kinder können ab jetzt die ganze Wochelang ihre Freizeit im Ludwig-Steil-Haus
gestalten. Nachdem bis vor kurzem den kleineren Gästen des Hauses nur einige Tage pro Woche vor-
behalten waren, können die Kinder jetzt ,,voll durchstarten". Das LSH will damit eine Möglichkeit
schaffen, mit viel Spaß und interessanten Unternehmungen über einen langen Winter hinwegzukom-

men.

ln der ,,Gexhichtenstube"
montags zwischen 15 und 18
Uhr stehen Angebote zum eige-
nen Gestalten im Vordergrund,
wie etwa das Entwerfen von Bil-
dergeschichten und Videofil-
men.

Ausflüge in die nähere Um-
gebung, Schwimmen, Film- und
Theatervorführungen stehen _
mittwocM zwischen 15 und 18

Uhr auf dem Programm.
Am Donnerstag ist das LSH-

Jugendcafe von 15 bis 17 Uhr
für die Kinder geöff net.

Puppen, Marionetten, Dra-
chen und anderes mehr können
unter fachmännischer Anlei-
tung jeweils freitags in der Zeit
von 15 bis 17 Uhr gebaut wer-
den.

Zusätzlich zu dem übrigen
Programm bietet das Haus je"
weib dienstags und donners-
tags von 15 bis 17 Uhr einen ko-
stenlosen Nachhilfeunterricht
an.

Nähere Informationen, die
vielleicht auch für Eltern inter-
essant sein dürften, sind im LSH
in der Ludwig-Steil-Straße 3,
Telefon 8 45 37, zu erhalten,



' (Is) Vom Töpfern übers Flöten bis hin zur Disco: Im Ludwig-Steil-Haus können sich in den
kommenden kalten Tagen viele Kinder durch ein reichhaltiges Herbst- und Winterprogramm
unterhalten und animieren lassen. Die insgesamt fünf Mitarbeiter des HOT an der Ludwig-Steil-
Straße bieten von montags bis freitags verschiedene Kurse und Veranstaltungen an, die (fast) alle
kostenlos zu besuchen sind.

Montags findet in dem Ju-
gendheim von 15 bis 17 Uhr
die .Offene Kindergruppe"
statt, in der Handarbeiten aus-
geführt, Schlittschuh gefahren
oder Ausflüge unternommen
werden. Gleichzeitig steigt ein
Töpferkurs, zu dem ein Unko-
stenbeitrag von 50 Pfennig er-
hoben wird. Ab 17 Uhr trifft
sich die Theatergruppe, in der
die jungen Teilnehmer selb-
ständig ein Stück einproben

und später einmal wöchentlich
aufführen.

Wer Probleme in der Schule
hat oder mit seinen Hausauf-
2aben nicht zurechtkommt,

ann sich dienstags von 14.30
Uhr bis 16 Uhr in der Ludwig-
Steil-Straße 3 einfinden. Im
Rahmen der ,Schülerhilfe"
werden ihm die L-S-H-Mitar-
beiter mit Rat und Tat zur Sei-
te stehen. Musikalisch geht es
ebenfalls dienstags ab 17 Uhr
zu, wenn die Flötengruppe zu
ihren Instrumenten greift.

Am Mittwoch veranstaltet
das SteiI-Haus nach der Offe-
nen Kindergruppe (15 Uhr)
erstmals ab 17 Uhr einen Foto-
Kurs für Kinder. Der Umgang
mit der Technik des Fotogra-
fierens wird hier von Grund
auf erlernt und die Kinder
werden Gelegenheit haben,
des öfteren auf den Auslöser
zu drücken.

Heiße Rockmusik steht don-
nerstags auf dem Programm,

wenn von 15 bis 17 Uhr die
Kinderdisco im L-S-H steigt.
Ihr Glück an Topf und Herd
können die Kleinen ab 17 Uhr
im .Kochkurs für Anfänger"
versuchen. Auch hier wird ein
Teilnehmerbeitrag von 50
Pfennig erhoben. Die Schüler-
hilfe findet nochmals am Frei-
tag von 14.30 Uhr bis 16.30
Uhr statt, ehe ab 15 Uhr
schließlich der Töpferkurs
wiederholt wird. ,

Interessierte an diesen Kur-
sen können sich ab sofort im
Ludwig-Steil-Haus, Ludwig-
Steil-Straße 3, melden oder
einfach bei einem der angege-
benen Kurse vorbeischauen.



MIT FRACK und Zylinder wurde dem Publikum Theatralisches gebo-
ten. : .i ,'f 7/ R'4 I V,.,, (WAZ-Bild:Alfred Winter)

m!mEEil=
feiert Sommerfest

HOT sorgte für umfangreiches Programm '
' Rund 500 Besucher tummelten sich am Sonntag im und rund

das Ludwig-Steil-Haus. Das Haus der offenen Tür hatte ah
unde und Nachbarn zum großen Sommerfest gebeten. Theäu

Wgruppen, Pantomine-Vorführungen und Spiele aller Art sor
tün für die Unterhaltung der jungen und alten Gäste. Ein
hachtenswerten Erfolg bei der Verständigung zwischen A

S

Hndern und Deutschen konnte eine Theatergruppe türkise
Jugendlicher verzeichnen, die in kurzen Spielszenen auf
Probleme von Gastarbeiterkindem hinwies. Auch für das tel
,ehe Wohl der Besucher wurde an mehreren Ständen reich '
'gesorgt. Auch hier waren türkische Jugendliche mit einem S
zialitäten-Buffet vertreten.

,0



Neues CafC läßt SteiI-Haus
auf Schülerbesuch hoffen

Konzeption soll jugendlichen bessere Freizeitgestaltung bieten

(S. V.) ,,Jugendarbeit sollte sich nicht länger im Dunkeln abspielen, die Bezeichnung ,Offene Tür'
gilt im übertragenen Sinne auch für die veränderte AtmosPhäre in unserem Haus", so charakterisiert
Sozialarbeiter Norbert Phillip däs neue Gesicht des Ludwig-Steil-Hausses, das nach viermonatiger
Schließung gestern mittag wiedereröffnet wurde.

Das Ergebnis der Umbauar-
beiten ist ein JugendcafC, dem
die vormalige Diskothek wei-
chen mußte. Den Grund dafür
beschreibt Norbert Phillip mit
ihren Auswirkungen: ,,Die Dis-
co lag weitgehend im Dunkeln,
auf Mißverhältnisse unter den
Jugendlichen wurde man erst
dann aufmerksam, wenn sie in
Streitereien ausarteten."

Das CafC dagegen ist ein hel-
ler, freundlicher Raum, in Sitz-
gruppen und Kochnischen auf-
geteilt, der für die Mitarbeiter

übersc'hdubarer ist. Zu Kaffee
und Tee wird den Besuchern
auch ein Mittagessen angebo-
ten, was neben dem alten Besu-
cherstamjn (Lehrlinge und Ju-
gendarbeiter) die neue Ziel-
gruppe der Jugendarbeit an-
sprechen soll — die Schüler.
,,Schülern", so konstatiert So-
zialarbeitert Phillip, ,,bieten
sich kaum Angebote innerhalb
der offenen Jugendarbeit. Diese
Lücke wollen wir jetzt schlie-
ßeii." Um das Programm mög-
lichst attraktiv zu gestalten,

steht ein Raum zur Erledigung
der Hausaufgaben bereit, vom
Haus finanzierte Fachkräfte
werden, je nach Bedarf, eine
Schularbeitenhilfe organisie-
ren.

r
Für die Jüngsten wird Ge-

meinschaftsarbeit groß ge-
schrieben, um spielerisch die
Gruppenfähigkeit zu fördern.
,,Denn", so Norbert Phillip,
,,gute Kinderarbeit bildet den
Grundstock für jeden späteren
Ansatz bei Jugendlichen."



Nur der Grundstein erinnert
an eheinaliges KuKmeMrum

" Ludwig-Steil-Haus feiert am Sonntag st±in 25!ähriges. Bestehen
VON JÜRGEN STAF,L

Mit dem ehemaligen ,,kulturellen Mittelpunkt Wattenscneids" kann heute nicht mehr aufgewar-
tet werden, der Bekanntheit> und Beliebtsheitsgrad der Einrichtung ist jedoch unverändert gebli+
ben: Das Ludwig-Steil-Haus an der vormaligen Freiligrathstraße (heute: Ludwig-Steil-Straße) feiert
am Sonntag, 29. November, sein 25jähriges Bestehen. Nur noch der eingemauerte Grundstein im
ersten Obergeschoß erinnert an die enorme Wichtigkeit des Bauwerks in den 50er Jahren, als durch
die Errichtung ein evangelisches Gemeindezentrum für die damals noch selbständige Stadt Watten-
scheid aus dem Boden gutampft wurde. Der entscheidende Gedanke der 25jährigen GemeindeaK
beit ist jedoch seit den Gründerjahren erhalten geblieben: Der unbedingte Wille zum Frieden und
zur Gerechtigkeit, der durch den Namensgeber Ludwig Steil (siehe Bericht unten) auferlegt und

, bisher in bester christlicher Manier gelehrt wurde.

,,Als wenn es gestern gewesen
wäre", so gut kann sich der Wat-
tenscheider Kirchbaumeister Ru-
dolf Knierim noch heute an die
Anfänge des von ihm mitgestalte-
ten Gemeindehauses erinnern.

,,Die ersten Überlegungen, ein
solches Projekt in Angriff zu rieh-
men,gab esbereitsim Jahre1953",
blickt er zurück: ,,Ausgehend von
diesen Planungen war es am 2.

" September 1955 dann soweit. In
Anwesenheit sämtlicher Watten-
scheider Geistlichen wurde der

Grundstein gelegt."
Auf Drängen des inzwischen

verstorbenen Gemeindepfarrers
Stratmann erhielt ,,das Kind" we-
nig später auch einen Namen:
nLudwig-Steil-Haus" wurde bei
derEinweihungam16. De7ember
1956mitgroßen Lettern in die Fas-
sade gemeißelt.

Obwohldas L-S-H als zentraler
Punkt für kirchliche Veranstal-
tungen geplant war, zeigte sich bis
Ende der 60er Jahre sehr schnell,
daß auch andere Verbände und

Organisationen die neuen Rjium"
lichkeiten in der Stadtmitte nut-
zen mußten: Raumnot hieß&ias
große Problem zu dieser Zeit. So
fuhrtederMusikverein imgroßen
Saal regelmäßig Opern und Kon-
zerte durch, Oberschüler begei-
sterten das Publikum durch
selbstinszenierte Theaterstücke.
Selbst der spätere Bundespräsi-
dent Gustav Heinemann ließ es
sich nicht nehmen, zweimal im
Steil-Haus Vorträge über den
Vietnam-krieg und die Atom-
bombe zu halten.

jugendarbeit entstand durch ,,offene Tür"
,,Mit Entstehung der geräumi-

gen Schulaulen und vor allem der
Stadthalle wurden diese Veran-
staltungen jedoch im letzten Jahr-
zehnt immer rarer", erinnert sich
Rudolf Knierim: ,,Zu dieser Zeit -

_ Anfang der 70er Jahre - entstand
deshalb eine umfangreiche Ju"
gendarbeit in der inzwischen nOf-
fetten Tür" im Ludwig-Steil-
Haus.

Zusammen mit den Jugendli-
chen wird das Haus heute von
verschiedenen Verbänden wie

dem wBlauen Kreuz" und dem
Wattenscheider Schachverein,
zwei Frauenhilfegruppen,
Schwangerschafts-kursen, der
Dritte-Welt-Gruppe sowie der
Wattenscheider Friedensinitiati-
ve frequentiert. .

Weniger mit auswärtigen Besu-
chern, sondern vielmehr mit den
Personen, die täglich mit dem
Ludwig-Steil-Haus zu tun haben,
wollendiebeiden PfarrerRudnik
und WutzkowSki am Sonntag das
25jährige Jubiläum feiem. Ab 10

Uhr steht zunächst ein Gottes-
dienst mit anschließender Fest-
veranstaltung auf dern Pr+
gramm, ehe ab 15 Uhr ein Ge-
meindenachmittag mitlnfo-Stän-
den, einem Basar, einem Bücher-
tisch, einer Filmvorführung und
Diner Musikband beginnt. Auch
für das leibliche Wohl der Fest-
tagsgäste ist bestens gesorgt: Die
Damen der Frauenhilfegruppe
bieten selbstgemachten Kuchen
und frischgebrühten Kaffee zum
Verkauf an. '
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AUF 25 BEWEGTE JAHRE kann in diesen Tagen das Ludwig-Steil-Haus zurückblicken. Aus Anlaß dieses
Jubiläums begeht die Gemeinde am Sonntag ein großes Fest, das vom Gottesdienst bis zur Musikband für
jeden etwas bietet. waz-Bild: Alfred Wiriter'
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Sonne symbolisiert
menschliche Wärme
Neues Logo über dem,Ludwig-Steil-Haus
(UT) Mit einer kleinen,
aber feierlichen Zeremonie
weihte das Kinder- und
jugendzentrum im Ludwig
SteiI-Haus sein neues Lo-
go ein.

Es prangt nun sowohl auf
dem Dach, als auch über dem
Eingang. Einrichtungsleiter

Karl-Wilhelm Roth ließ es sich
nicht nehmen, das Werk selbst
zu enthüllen und alle anschlie-
ßend zum kindgemäßen Ein-
weihungs-Buffet mit Waffeln
und Saft einzuladen.

Unter dem schwarzen Tuch,
das Roth unter den neugierigen
Augen wegzog, hatte sich eine
gelbe Sonne,dieüber einem ro-
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Neues Erkennungszeichen für ein Haus mit Tradition: Das ju-
gendfreizedzentrum besteht seit 1973. waz-Repro: Klaus Mieke

ten Dach scheint, verborgen.
Das Dach symbolisiert das

Steil-Haus, die strahlende Son-
ne die menschliche Wärme,
denn unter dem Dach des Kin-
der- und Jugendfreizeit-Zent-
rums begegnen sich die unter-
schiedlichsten Kulturen und
Nationalitäten. ,,Deutsche und
ausländische Kinder lernen
hier ein konfliktfähiges und

Viele Kulturen
unter einem Dach

V

harmonisches Zusammenle-
ben. Nur durch ein hohes Maß
an Toleranz und OHenheitwird
Gewalt und Rassismus entgeg-
gengewirkt",sagt Einrichtungs-
leiter Kar-Wilhdm Roth.

Entworfen wurde das Logo
unter Mithilfe des Grafikers
Christopher Schilz. Das neue
Zeichen wurde fällig, da auch
die traditionsreiche Einrich-
tung, die seit 1973 besteht, in-
zwischen auch einen neuen Na-
men trägt. Aus den ,,Offenen
Türen" wurde das Kinder- und
Jugendfreizeitzentrum.
0 Aus dem neuen jahm-Progmmm
des Ludwig-Steil-Hauses: Internet-kür-
sc, Hip-Hop-kurse, Kamevals-Oisco
(23. 2), Wuppertaler Puppenbühne mit
,,Angtshase Pfeffernase" (8. 3.), Com-
puterkurse für Mädchen ab 10 jahren
(17./18. 3), Osterferien-Program (9. -
21. 4.) Gemeindefest rund um das Steil-
Haus (20. 5.), jungen-Täf" (7. 6.), Feri-
enspaß zum Thema ,&eitreise". bis
20 7.), Kinderfreizeit mit dem Fahrrad
in Preuß Oldendorf (4.- 18. 8.), Kinder-
zirkus in den Herbstferien (8 - 12. IQ.).



Die Sorge entwickelt sich zur Angst!

Ende 2014 wird das Kinder- und Jugendfreizeitzentrum im Ludwig-Steil-Haus geschlossen!
Nun wissen wir es schon seit zwei Jahren.

Viele unserer Besucher fragen: ,,Und dann, was soll denn aus uns werden?"

Aus der massiven Sorge um den Erhalt der Kinder- und Jugendarbeit und die eigenen Arbeitsplätze
erwächst inzwischen auch Angst.
Angst, die vor allen Dingen aus der Situation des nicht abwenden können entsteht.
Denn auch 2012 ist es der Kirchengemeinde Wattenscheid leider immer noch nicht gelungen, eine
zielführende Handlungsperspektive zu entwickeln.

Für uns bleibt es eine sehr belastende Situation, die täglich dunklere Schatten voraus wirft!
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jugendarbeit in WAT-Mitte fortsetzen
Jugendförderplan. Pfarrerin Vogt: ,,Weil Steil- Haus schließt, sucht ev. Gemeinde neuen Standort"

Von Ellen Wiederstein

Schließen wird das Steil-Haus spä-
testens zum Jahresende 2014. ,,Doch
damit wird keinesfalls die Jugend-
arbeit in Wattenscheid aufgegeben.
Lediglich das Gebäude steht nicht
mehr zur Verfügung", so Pfarrerin
Monika Vogt, stv. Vorsitzende des
Presbyteriums Sie stellt klar: ,,Es ist
richtig, dass die ev. Kirchengemein-
de Wattenscheid ihr Zentrum an der
Ludwig-Steil-Straße aufgeben wird.
Aus finanziellen Gründen, der Sa-
nierungsb'edarf für das Haus ist ein-
fach zu hoch, gibt es keine andere
Möglichkeit. Damit geht.aber nicht
einher, dass die ev. Kirchengemeinde
ihre Offene Kinder- und Jugend-

arbeit aufgeben will. Die Gemeinde
sucht nach einem neuen Standort
für diese Kinder- und Jugendarbeit,
die insgesamt erhalten bleiben soll."

Der Sozialbericht der Stadt Bo·
chum stütze diesesAnliegen. Die B+
tmuung im Ofknen Ganztag errei-
che in Wattenscheid-Mitte nur ein
Drittel der Grundschulkinder. Im
Vergleich mitdergesamten Stadt Bö-
chum würden in \Mattenscheid-Mit-
te überdurchschnittlich viele Ju-
gendliche unter 18 Jahren leben, zu-
gleich sei der Anteil derjenigen, die
auf unterstützende Sozialleistungen
angewiesen seien, deutlich über dem
Durchschnitt. Davon seien beson-
ders Familien oder Bedarfsgemein-
schaften mit Kindern betrohen.

Pfarrerin Vogt: ,,Gerade dieser So-
zialbericht ist Grund und Anlass ge-
nug, die Kinder- und Jugendarbeit in
Wattenscheid-Mitte nicht ab- son-
dern weiter auszubauen." Das sei er-
klärte Absicht der Gemeinde.

Dazu sei es nötig, einen neuen
Standort zu finden. Die ev. Kirchen-
gemeinde habe deutliches Interesse
signalisiert, sich in Zusammenarbeit
mit der Stadt, speziell mit dem ju-
gendamt, auf einen neuen Standort
zu verständigen. Seit 2010 sei »
kannt, dass das Steil-Haus schließen
werde, doch, so Pfarrerin \bgt, ,,ist
seit dem Zeitpunkt genauso b+
kannt, dass wir die Jugendarbeit auf
jeden Fall fortsetzen werden." Die
Arbeit mit Kindern und Jugendli-

F q

chen im Ludwig-Steil-Haus bestehe
seit fast 40 Jahren. Mit der Einrich-
tung verfüge die Gemeinde über
langjährige Erfahrungen und könne
ein hohes Maß an Wissen und Kom-
petenz einbringen. ,,Das wollen wir
als Gemeinde gerne tun."



" jMwig-Steil-Haus ist endgültig zu'
',ä j2 P"Mehrere Generationen gingen in der offenen Einrichtung ein und aus.

Mitarbeiter erinnern sich - und erzählen, wie es weitergeht

Von Fabian May

Seit gut vier Jahren wussten sie,
dass Ende 2014 Schluss sein wür-
de. Jetzt ist Ende 2014. Am Sams-
tag öMete das Ludwig-Steil-Haus
(LSH) zum letzten Mal für Kinder
und Jugendliche. Die Kirchenge-
meinde Wattenscheid, die derzeit
ein neues Gemeindezentrum am
Alten Markt baut, kann das nun-
mehr denkmalgeschützte Haus aus
den 50er Jahren nicht mehr unter-
halten und sucht einen Käufer.

,,hänen nicht", beschreibt der
langjährige Leiter Karl-Wilhelm
Roth sein Gefühl, ,,aber wenn ich
jetzt so darüber spreche, habe ich
schon einen Kloß im Hals." Er sitzt
mit Angelika Brinkmann und ME
chael Bohner im CafCraum des
Hauses. Den anderen beiden geht
es ähnlich. Brinkmann, die jüngste
der drei Sozialarbeiter, ist immer-
hin auch schon seit 1993 da. Mit-
unter ist es vorgekommen, erzählt
sie, dass Kinder gesagt haben:
Kannst du nicht meine Mama
sein? Michael Bohner erzählt von
den Korsika-Fahrten: ,yicic sagen
heute noch: War 'ne tolle Zeit. Und
ganz viele der Kinder von damals
sind mittlerweile selbst Eltern und
bringen ihre Kinder zu uns."

Die vom LSH sind auf jeden Fall
da, und die Eltern wissen, wo ihre
Kinder sind. Auf diese Botschaft
wurde seit 1971 gesetzt, als die
evangelische Gemeinde das erste
Haus der ofknen Jugendarbeit in
der Stadt Wattenscheid ins Leben
rief. Schon in den 90er Jahren gab
es einen Mittagstisch, es gab Kurs-

angebote in Schulen sowie Haus-
aufgabenbetreuung, und immer
das offene Freizeitangebot, Fahr-
ten und Ferienpass-Aktionen.

Auch Karl-Wilhelm Roth hat in
seinerjugend den Weg vom Eltern-
haus in Höntrop ,,gerne auf mich
genommen, weil das hier der zent-
rale TPeffpunkt war". Ab den 80er

Jahren war er als Sozialarbeiter am
Ort. Zu der Zeit kamen zu den Dis-
cos bis zu 400 Leute, so viele, dass
die Scheiben beschlugen und eine
Lüftungsanlage her musste.

In den letzten 15 Jahren aber,
sagt Michael Bohner, ,,hat sich die
Mobilität der Jugendlichen massiv
erhöht". Die Zielgruppe zerstreut

i jugendcafC an der Oststraße

.! W Das neuejugendcafC an der
i Oststraße 37 soll im März 2015
! öffnen. Seit Mai arbeiten jugend-
i liche an der Renovierung des La-
! denlokals. DerGruppenraum ist
i fast fertig, Büro und Küche ent-

37 soll im März eröffnen i
,

stehen gerade, doch auf der mitt-;
leren Ebene ist noch viel zu tun. i

.
W Der Gruppengeist sei beacht- :
lich, sagt Roth: ,,Man spürt deut- i
lich, dass das ihrCafCwird." !

sich auf immer mehr Angebe,
und die Schule nimmt die Schlier
heute länger in Anspruch. Das
LSH ging mit der Zeit Ul- verlän-
gerte die Öffnungbisin d' Abend
hinein. Zuletzt, schätzeäie So-
zialarbeiter, waren 120 ju-e Men-
schen pro Woche im Stei' äü&

Das zentrale Angebot : Heide
werden sie künftig nicht ihr vor-
finden. Die dreieinhalb hptamt-
lichen Stellen des LSH'erden
übers Stadtgebiet verteil Roth
und Mitarbeiterin KerstiSchü-
mann arbeiten ab März ineuen
JugendcafC an der Oststral Bott-
ner und Brinkmann sind Qn im
Wichemhaus anzutreffen,rink-
mann außerdem beim Vfl3ün-
nigfeld. Manche Angebote rden
in St. Joseph weitergeführt. f die
Frage, ,,was machen wir, WIl ihr
weg seid?", verweisen dieSH-
Leute aufdas Folge-Angebo' der
Geitlingstraße.

Roth sagt: ,,Es ist uns eider-
zensanliegen, dass wir die hier
in Heide nicht unterversorzu-
rücklassen." Man solle sieber
keine Illusionen machen, ,JUle
Kinder im Stadtteil fällt ein gier
Angebotsteil weg." BolEher gl:
,,Fakt ist, dass wir das in derW
nellen Besetzung nicht mehr es
stemmen können." Das neueAe·
bot in St. Joseph soll z.B. seis
Stunden pro Woche umfassa,

Wie sich die JugendaNit .b
2015 entwickelt, bleibt abuwr-
ten. Karl-Wilhehn Roth schbt, 8$
seien noch zweieinhalb Mome zi
überbrücken, bis man an alleneu-
en Standorten am Start ist.




